
Pretest
N = 28 (M = 22.1 Jahre, SD = 2.3; 89% 
weiblich)

Intercoder Reliabilität 
(Krippendorffs Alpha):

- SES = .76 (keine vs. deutliche Symp.) 
- Mehrsprachigkeit = .71
- Verhalten = .80
- Geschlecht = .89

Diagnostisches Handeln von Lehrpersonen im Kontext von 
Sprachentwicklung, Mehrsprachigkeit und Verhalten 
– Eine experimentelle Untersuchung

Anja Starke1, Alexander Röhm2, Ulrich Stitzinger3, Katharina Rademacher1,
Michelle Grengel2 & Nur Seda Saban-Dülger1 
1Universität Bremen, 2Technische Universität Dortmund, 3Leibniz Universität Hannover

Zielsetzung
- Analyse von Faktoren, die (pädagogische) Fachpersonen in ihren 

diagnostischen Entscheidungen und der Feststellung des 
individuellen Förderbedarfs von Schüler*innen mit SES beeinflussen

Methode

Studiendesign
- 3 × 2 × 2 × 2 – Online-Experiment
Stimulus
- Fiktives Beobachtungsprotokoll mit Fallbeispiel (Abbildung 1)
- Experimentelle Manipulationen

- SES (keine / wenig deutliche / deutliche Symptomatik)
- Mehrsprachigkeit (ja / nein)
- Verhalten (herausfordernd / nicht herausfordernd)
- Geschlecht (weiblich / männlich)

Instrumente
- Spontane Assoziationen im Hinblick auf Sprache und Verhalten

- Dummy-Kodierung offener Antworten 
(Krippendorffs Alpha: Sprache = .81; Verhalten = .78)

- Zugeschriebene Kompetenz und Sympathie
(0 bis 100; Stereotype Content Model; Fiske et al. 2002) 

Stichprobe
- N = 722 (M = 34.4 Jahre, SD = 12.3; 85.2% weiblich)

Ergebnisse

Zusammenfassung und Ausblick
Assoziationen von Sprache wurden vor allem bei deutlichen 
Ausprägungen einer SES geäußert, Attributionen auf das Verhalten 
insbesondere bei weniger deutlichen oder keinen Ausprägungen 
einer SES. Wichtig: Die Manipulation des Verhaltens ist unabhängig 
von Verhaltensattributionen. Kinder ohne SES-Symptomatik werden 
als kompetenter und sympathischer eingeschätzt als Kinder mit 
wenig deutlicher SES Symptomatik. Herausforderndes Verhalten ruft 
weniger Kompetenz- und Sympathiezuschreibungen hervor.
Im nächsten Schritt werden die diagnostischen Entscheidungswege 
der befragten Personen genauer analysiert.
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Die Deutlichkeit einer SES-Symptomatik 
ebenso wie das Vorliegen heraus-
fordernden Verhaltens haben Auswirkung 
auf die ersten, oftmals spontanen 
Assoziationen von Fachpersonen im 
diagnostischen Prozess. 
Kompetenzzuschreibungen werden 
durch sprachliche und sozial-emotionale 
Symptomatik beeinflusst.

Einleitung
- Sprachentwicklungsstörungen (SES) werden häufig nicht erkannt 

(Bedore & Peña, 2008; Paradis, 2005)
- Missinterpretationen vor allem im Kontext von Mehrsprachigkeit und 

sozial-emotional herausforderndem Verhalten 
(Scharff Rethfeld, 2017; Hollo et al., 2014)

Abbildung 1. Stimulusbeispiel 
(Experimentelle Faktoren: SES = deut1liche 
Symptomatik; Mehrsprachigkeit = ja; 
Verhalten = herausfordernd; Geschlecht = 
männlich). 

Gesamt Berufspraxis Referendariat Bachelor Master Ausbildung Sonstige Keine Angabe Total
Lehramt 489 (67.73%) 229 (31.72%) 34 (4.71%) 128 (17,73%) 98 (13.57%)

57 (7.89%) 26 (3.60%) 722 
(100.00%)Sprachtherapie/

Logopädie 150 (20.78%) 130 (18.01%) 5 (0.69%) 9 (1.25%) 6 (0.83%)

Haupteffekte der Deutlichkeit der SES-Symptomatik und des 
Verhaltens auf zugeschriebene Kompetenz und Sympathie

Assoziationen Sprache Assoziationen Verhalten
nein ja nein ja

Keine SES 121 80 63 140
Wenig deutliche SES 89 151 81 163
Deutliche SES 37 201 148 90

Χ² = 94.13, df = 2, p < .001 Χ² = 57.25, df = 2, p < .001
Kein auffälliges 
Verhalten 101 247 156 194

Auffälliges Verhalten 146 189 136 199
Χ² = 15.05, df = 1, p < .001 Χ² = 0.95, df = 1, p = .33

Anmerkung. Mehrfachkodierungen möglich. Häufigkeit der Nennung farblich markiert.

Spontane Assoziationen im Hinblick auf Sprache und Verhalten in 
Abhängigkeit der Deutlichkeit der SES-Symptomatik und des Verhaltens
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